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Interpellation | Auslagerung der Wäscherei des Kantonsspitals Uri 

Regierung will finanzielle Beteiligung  
für Erweiterung der Wäscherei prüfen
Doris Marty

2018 hat der Spitalrat des Kantons-
spitals Uri (KSU) entschieden, den 
Betrieb der Wäscherei per Ende 
2023 einzustellen. Eine hauseige-
nen Wäscherei sei am aktuellen 
Standort nicht mehr möglich und 
an einem anderen Ort aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht keine Vari-
ante. Zusätzlich schreibt der Spi-
talrat, dass ihm der Erhalt der Ar-
beitsplätze im Kanton Uri ein zen-
trales Anliegen sei. Im November 
2019 reichte der damalige Landrat 
und heutige Regierungsrat Daniel 
Furrer (CVP, Erstfeld) eine Inter-
pellation zu der angekündigten 
Auslagerung der Wäscherei des 
KSU ab 2024 ein. Nun liegen die 
Antworten der Regierung vor.

Fehlende Wirtschaftlichkeit
Bei der Projekterarbeitung für den 
Neubau des Kantonsspitals war ur-

sprünglich vorgesehen, dass die 
bisherigen Räume der spitaleigenen 
Wäscherei bestehen bleiben. Auf 
baulicher Seite wären in den nächs-
ten Jahren keine wesentlichen In-
vestitionen notwendig gewesen. 
Das Spital begründete seinen Ent-
scheid zur Schliessung der Wä-
scherei mit deren fehlenden Wirt-
schaftlichkeit. Seit der Einführung 
der nationalen Spitalfinanzierung 
sind die Anlagenutzungskosten ein 
Teil der stationären Fallpauscha-
len, und das KSU muss die Inves-
titionskosten seiner Einrichtungen 
und Anlagen selbst tragen. 

Angebot der SBU wird geprüft
Die Stiftung Behindertenbetriebe 
Uri (SBU) hat sich für den Wäsche-
reiservice für das KSU beworben. 
Aktuell wird geprüft, ob und inwie-
weit eine Zusammenarbeit für die 
SBU und das KSU zustande kom-
men kann. Entscheidend ist der 

Preis beziehungsweise die Frage, ob 
und inwieweit der Kanton bereit ist, 
die Produktionskosten der SBU mit-
tels Investitionshilfen oder Betriebs-
beiträgen zu senken. Über die mög-
liche Ausschreibung und die Auf-
tragsvergabe entscheidet das KSU. 
Wenn die Zusammenarbeit zwi-
schen der SBU und dem KSU nicht 
zustande kommt, würde das KSU 
die Wäscherei gemäss der geltenden 
Submissionsverordnung des Kan-
tons Uri öffentlich ausschreiben. 
Zwei der acht Mitarbeitenden der 
bestehenden Wäscherei werden bis 
ins Jahr 2024 pensioniert sein. Bei 
einer Vergabe der Wäscherei an ein 
kantonsexternes Unternehmen 
würde das KSU für die bestehenden 
sechs Mitarbeitenden (490 Stellen- 
prozente) wenn immer möglich ei-
ne akzeptable Lösung bereitstellen. 
Sofern die SBU die Wäscherei über-
nimmt, würde sie sämtliche Mitar-
beitenden übernehmen.

Zusätzliche Arbeitsplätze
Was denn der Regierungsrat un-
ternehme, damit die mit diesem 
Auftrag verbundenen Arbeitsplät-
ze und die Wertschöpfung im Kan-
ton Uri verbleiben können, laute-
te eine weitere Frage des Interpel-
lanten. «Der Regierungsrat stuft 
die Bedeutung des Projekts der 
SBU als hoch ein und begleitet 
und unterstützt es in vermitteln-
der Rolle», heisst es im Antwort-
schreiben der Regierung. Laut Bu-
sinessplan der SBU für die Wä-
scherei könnten zusätzliche 21 Ar-
beitsplätze für Menschen mit einer 
Beeinträchtigung geschaffen wer-
den. Dazu kämen noch drei bis 
vier Arbeitsplätze für Angestellte 
ohne Beeinträchtigung neu dazu, 
neben dem übernommenen Perso-
nal des KSU. 
Die durch den möglichen Auftrag 
des KSU vergrösserte Wäscherei 
passt aus Sicht des Regierungsrats 

in das Angebot der SBU. Bei einer 
Lösung mit der SBU würde die 
Wertschöpfung aus der Wäscherei 
des KSU im Kanton Uri bleiben. 
Eine Erweiterung des Wäscherei-
angebots für Alters- und Pflege-
heime und Industrie und Gewerbe 
ist mit der geplanten Variante der 
SBU gut möglich. Somit ergäbe 
sich eine zentrale Grosswäscherei 
im Kanton Uri, die keine inner-
kantonalen Betriebe konkurren-
zieren würde. Die SBU wird für 
die Erfüllung des Wäschereiauf-
trags höhere Kosten haben als ei-
ne spezialisierte Grosswäscherei 
im In- oder Ausland. Für die Er-
weiterung der Wäscherei würde 
eine Halle dazu gemietet und ent-
sprechend ausgerüstet. Der Regie-
rungsrat wird sich mit der mögli-
chen Finanzierungsbeteiligung des 
Kantons befassen und das weitere 
Vorgehen zuhanden des Landrats 
beschliessen.

Schattdorf | Jubiläumsprojekt als grosses Glanzlicht 

Auf dem Areal der SBU entsteht 
ein Rundweg, der alle Sinne anspricht
Doris Marty

In diesem Jahr darf die Stiftung 
Behindertenbetriebe Uri (SBU) in 
Schattdorf ihr 50-jähriges Beste-
hen feiern. Wegen der Coro-
na-Pandemie mussten jedoch vie-
le geplante Feierlichkeiten auf 
nächstes Jahr verschoben werden. 
Mit der Eröffnung eines Sinnes-
pfades will die SBU ein sinnvolles, 
sinnliches, sicht- und erlebbares 
Zeichen setzen. «Dieses Jubilä-
umsprojekt ist ein Geschenk und 
ein Dankeschön an unsere Be-
wohnerinnen und Bewohner und 
die Urner Bevölkerung, welche 
uns immer wieder unterstützt», 
sagt Thomas Kenel, Geschäftsfüh-
rer der SBU. «Das Geld für den 
Sinnespfad stammt von unseren 
treuen Spendern und Gönnern. 
Die SBU hat lange daraufhin ge-
spart, um etwas Nachhaltiges zu 
realisieren, das sowohl den Men-
schen mit einer Beeinträchtigung 
als auch der Allgemeinheit zugu-
tekommt.» Die Eröffnung musste 
verschoben werden und findet nun 
anlässlich des Tages der offenen 
Tür am 1. Mai 2021 statt.

Für alle Altersgruppen
«Die Idee für diesen Sinnespfad 
stammt aus einer Projektarbeit un-
serer Mitarbeiterin und Sozialpäda
gogin Eveline Zberg», sagt Thomas 
Kenel. «Die breit abgestützte Pro-
jektgruppe hat ihre Idee aufgenom-
men, auf unsere Verhältnisse adap-
tiert und weiter ausgearbeitet. Der 
Vorschlag, auf dem Areal der SBU 
einen Sinnespfad zu erstellen, 
stiess auch beim Stiftungsrat auf 
offene Ohren.» 
Gleichzeitig mit der Realisierung 
des Sinnespfades wird auch der 
Spielplatz neu gestaltet. «Die SBU 
will die Hemmschwelle gegenüber 
Menschen mit einer Beeinträchti-
gung abbauen und einen Begeg-

nungsort schaffen, an dem sich 
Jung und Alt wohlfühlen darf und 
hier willkommen ist», sagt Thomas 
Kenel. 

39 spannende Posten
Der Sinnespfad verfügt über 39 ver-
schiedene Stationen. Jeder einzelne 
Posten ermöglicht ein spezielles Er-
lebnis. Die Sinne Sehen, Hören, 
Riechen, Schmecken und Tasten 
werden thematisiert und können in-
dividuell erlebt werden. Aber auch 
kombinierte Sinnesbereiche werden 
angesprochen. Zum Einsatz kom-
men Klänge, Farben, Schwingun-
gen, Düfte oder Bewegungen. Die 
spannenden Erlebnisse sind für 
Menschen jeder Altersgruppe mög-
lich. Der Sinnespfad basiert auf der 
Philosophie von Hugo Kükelhaus. 
Dieser wurde vor allem durch das 
von ihm entwickelte «Erfahrungs-
feld zur Entfaltung der Sinne» be-
kannt, weltweit gibt es zahlreiche 
Erlebnisausstellungen oder Parks, 
die auf seinem Konzept beruhen. 

Experimentieren und erforschen
Der Pfad wird als Rundweg auf ei-
ner Länge von gut 500 Metern 
durch das Areal der SBU und des 
«Rüttigartens» angelegt. Die Kos-
ten dafür betragen rund 400 000 
Franken. Wie viel Zeit die Besu-
cherinnen und Besucher auf dem 
Rundgang mit den verschiedenen 
interaktiven Stationen aufwenden 
wollen, bleibt jedem Einzelnen 
überlassen; Thomas Kenel rechnet 
mit einem Zeitaufwand von rund 
2½ Stunden. 
Nach dem Start beim Eingang der 
SBU führt der Pfad zuerst barfuss 
durch Wasser, Holz-, Kies- und 
Waldboden zum nächsten Posten. 
«Die Objekte sollen die Besuche-
rinnen und Besucher inspirieren, 
selbst damit zu experimentieren, 
sie zu spüren und zu erforschen», 
sagt Thomas Kenel. 

Der neue Stiftungsrat: Pius Zgraggen, Erstfeld, Mitglied; Theres Bach, Horw, Vize-
präsidentin; Leo Brücker, Altdorf, Präsident; Martina Gisler, Bürglen, Sekretariat; 
Matthias Büeler, Altdorf, Mitglied; Silvana Frei, Altdorf, Mitglied; Karl Frei, Altdorf, 
Mitglied; Edith Rosenkranz-Fallegger, Altdorf, Mitglied (von links). � FOTO: ZVG

Auf dem Areal der SBU kommt der neue Sinnespfad mit seinen 39 Posten zu stehen. Auch der Spielplatz soll attrakti-
ver gestaltet werden. � FOTO: DORIS MARTY

Neuer Präsident  
Leo Brücker
Im Stiftungsrat der Stiftung Be-
hindertenbetriebe Uri ist es per 
1. Juni zu einem Wechsel ge-
kommen. Hermann Näf hat 
nach acht Jahren, davon vier 
Jahre als Präsident, seinen Rück-
tritt eingereicht. Neuer Präsi-
dent ist Leo Brücker. Er hatte 
zuvor das Vizepräsidium inne. 
Das bisherige Stiftungsratsmit-
glied Theres Bach ist neu Vize-
präsidentin. Nach 20 Jahren als 
Stiftungsratsmitglied zurückge-
treten ist Lisbeth Epp. Neu im 
Stiftungsrat Einsitz genommen 
haben Silvana Frei und Edith 
Rosenkranz-Fallegger. (dmy) 


